
Dıie Bewegung für eiINE bessere Welt
Von Dr Kastner SAÄAC, Frankfurt/M.

Vorbemerkung der SiCHTatertun.S::
Das olgende Is! die gekürzte Wiedergabe eiINes ortrags auf der Mitglie-
derversammlung der „Vereinigung hoherer Ordensobern der Brüderorden
un -kongregationen Deutschlands“* 11 April 1961 In Koln Die SOgeE-
nannite „Bewegung für eIne hbessere wurde VOoO Ricardo Lombardı
IM Leben gerutfen un hal ihr Hauptzentrum In einem groben religiösen
Bildungsheim Albaner See hei Rom Sie beruft sich auf die DTOGTUIM-
matischen orlte des verstorbenen Papstes 1US DG VOoO Februar und
VO Oktober 1952 Hektographierte Aufzeichnungen uüber den Inhalt
der systematisch geordneten bungskurse der ewegung (einer Art!
derner Exerzit:en erhalt INd.  P VO. Boemer, üunchen Q, Theodolin-
denstraße 75
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Nach einer besseren Welt geht die Sehnsucht er Menscfien, seit das
Paradies verloren ist Schon das alte Testament hbetete Du sendest del-
ne  . Gelst AUS, annn Sind S1e geschaffen un du erneuers das Antlıtz der
eit“ (Ps 104) Der Inhalt der Weihnachtsbotschafit ist daß Gott wieder

Ehren komme und dadurch den Menschen UrC| esus das eil SC
rach werde. 1Iso eine „bessere Welt!“
Auch der Kommunismus spricht vVvon einer besseren Welt. In seilner (ze-
sellschaftskritik behauptet S: die westliche, liberalistisch-kapitalistische
Gesellschaftsorädnung sSel überholt, Ja geradezu chlecht. Ihr Fehler S11
der individualistische Egoismus un das unfiruchtbare Ausbliıcken nach
einem „Jenselts“, nach elıner usıon Relıgion sSe1 pıum für das
Volk, mache wirklichkeitsfremd und lebensuntüchtı
Man 2 der kommunistischen Gesellschaftskritik icht 1ın allem wider-
sprechen, denn tatsächliıch ist be1 uns manches fragwürdig ber der
Kommun1smus ist außerstande, ELWAas Besseres bringen Er betrügt die
Menschen, wenn ihnen den Himmel aut Erden verspricht. Er verdır
se1ine sozlalen Reformen, weıil S1e mıt fundamentalen Irrtuüumern Vel-

koppelt hat, VO  $ denen icht lassen wıll, mıiıt dem Mater1alismus un
Atheismus. Daran wird sche1tern ber mit selner bis einem g_
wıssen Ya! bere  igten Kritik Bestehenden SOW1®e®e m1T seiner
Verheißung einer „Desseren“” Welt ockt viele ın se1ine Netze
Von einer „besseren Welt“ spricht a auch in der „Moralıschen UuUIru-
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stung  6 VON aux Diese ıll die anständigen Menschen Aaus allen Lagern
aufi der rundlage VOINl ıer hochwertigen sittliıchen dealen sammeln
absolute Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit, Selbstlosigkeit un: Reinheit; ann
ist eın großer Schritt etan iın der Rıchtung aut e1ne bessere Welt.

uch Papst 1US XII sprach oIt VO elıner „besseren Welt“ Am WKe-
Dbruar 1952 hat sich ın eıner ernsten Botschaft die Gläubigen seliner
romıschen Dı0Ozese gewandt Die Welt VO heute rasti ın den Abgrund
Es 1st ine Welt, die VO den Fundamenten aus erneuert werden
muß, die aus eıner verwiılderten ın eine menschenwürdige un gottgeiäl-
lıge Welt verwandelt werden MUu. Millıonen VOoO  ; Menschen erwarten
eiıne Kursänderung un: schauen LE Kirche Christi aul, die bei ihrer Ehr-
urch VOrT der menschlichen Freiheit allein ın der Lage 1Sst, sıch dıe
Spitze eınes solchen gewaltıgen Unternehmens stellen Rom soll egin-
NeN, ennn die übrige Welt hat das Recht, sich VO  e Rom das gute Beıspiel
geben lassen ... Bald sollen auch die übrıgen Dıi0zesen, dıe Natıonen
und die Menschheit sich einigen ın dem emeınsamen Bestreben,
1ine bessere Welt erbauen. Es ist jetz ıcht mehr die eit D1IS-
kussıonen, ıcht die Zeit, eue lele un Wege suchen; das alles ist
Jängst bekannt, gelehrt VON TYT1SIUS selbst, geklärt an jJahrhundertlanger
Arbeit, angepaßt die gegenwärtige Lage durch die etzten Päapste. Nur
eınes ıst. notwendig: die WILr. 'Tat!

1Iso dlie Anwendung des Evangelısmus auı die heutige Weltlage! eute
ist die Stunde gekommen, auf Weltebene das „KExperiment der Berg-
predigt“ machen! Die „Bewegun fur eiıne Dessere Welt“ SE keine NEeUeE

Organisation, ondern nach einem uten Wort des Wei  15  ofs KRupp
VO.  - Paris „die Christenheit, die sich als Ganzes ın ewegung setzt,
die übrıge Welt IUr Christus erobern“. eıne MEUE Organıiısatıon, SOI-

ern e1n ythmus, eın ıma ın jener Organısatlon, dıe
schon besteht, weil gegründet vVon Christus selbst: der einzıgen Heiılsan-
Sta.  $ die alles Dbesitzt esus, sSeın Evangelıum, seine akramente. s ware
nsınn, iıhre Stelle eıne andere, bessere Organisation setizen wollen
Was nottut, ıst, daß diese 1r ın en ihren jedern, besonders 1mM
Zusammenspiel dieser Glıeder, 1ın ewegung kommt, und ZWarTr energli-
scher un geschlossener als Z  — Stunde der Fall ist In der Kırche g1ibt

eine „immerwährende Reformbedürftigkeit“ es, Was ın diesem
Sinne früher geschah und heute ges  re  3 ist »  ewegung füur eıne bes-
eTrTe eit” Im ENSgETCN Sinne könnte InNnan alle Bestrebungen €  9
die mehr oder weniıger bewußt 1mMm Anschluß die Päpste der etzten
hundert Jahre unternommen worden sind, VO  ® Leo 898 biıs 1US:
un! seinem eckruft IUr e1ne bessere Welt V Februar 1952 e1lt-
dem wurde die Römische Diözesansynode durchgeführt, un die Arbeit
für das Ökumenische ONZ!Y ist ın vollem an es HULE ıne bessere
eSit®
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Im engsten, besonderen iınne WITr „Bewegung iur eiıne bessere
elt“ jene Inıtiatıven und Arbeiten, die Pater Lombardı mıiıt seınen Miıt-
arbeıtern seit jenem Februar 1952 unternommen hat Der durch sSe1l-
NenNn „Kreuzzug der Liebe“ Dbekannt gewordene atlier wıdmet seitdem
seıne SaNzZe Lebenskrait diesem Auftrag Wwe1l Beobachtunge: sind el
maßgebend:
Erstens: Die heutige enschheit wartet auf Jesus! Wenn INa  e auft den
Straßen un! Platzen den Menschen VO  @ Jesus un! seinem Evange-
l1um spricht, ann geht eine große Zustimmung durch die Massen sS1e
erwarten, ohne w1ssen, das eıl VO  - Jesus! Also mMUu. die iırche
diesen Massen Jesus künden!
iıne zweıte Beobachtun Es g1bt heute viele gute Menschen un!
viele gute Initiatıven aber trotzdem kommt diıe 1r! ıcht recht A
Zuge oran ieg das? Zum 'Teil unNnSsSerer Müdigkeit, ZU. 'Teil

angel Einheit un:! Zusammenarbeit. Wenn gelänge, die g_.
ten Menschen un! Bestrebungen einander näher bringen, AUS ihnen
eine große, nıicht uniformierte, aber innerlich ın der Einheit der Geister
un: erzen geeinte christliche (zesamtinıtiatıve machen, ann würden
WIT Erfolg en So Ww1ıe 1ın der Urkirche WäalLl. S1e alle eın Herz
un eıne Seele
AÄAus solchen Überlegungen sSind die „Übungskurse für ıne bessere Welt“
entstanden. ıne „Begegnung“ der kathalis  en Menschen aus en
Schichten un! Nationen. viele Menschen sollen miı1t der Schau
der Kirche un Zeıit, WI1e die Päpste S1Ee künden, un mi1t diesem eiorm-

verirau gemacht werden, damit sS1e inrem persönlichen
Lebens- un! Arbeitsprogramm machen: alsdann ihre eigene kleine
Welt, ın die ott S1Ee este hat, umzugestalten eıner besseren Welt.
ast 600 Bischöfe, Zehntausende VOILL Priestern un Ordensleuten, viele
Laıen, insgesam Tast 8() 000 Personen en bis Ende 1960 die „Übungs-
kurse“ mitgemacht. Die anner der Katholischen Aktion Italıens en
das „Centro internationale Piıo IT per mondo miglıore“ erbaut. An-
ere Zentren bestehen 1n Spanien un! Mexi1iko, weitere sind 1m Entste-
nen. mmer als „Zentren“ un: „HMäuser der irche“ ın Händen des Pap-
stes un Z Dıienste der Bischö{fe t{Uur die heute notwendige Reifiorm. Der
erstie ardinal, der bereits VOTL Jahren eınen zehntätıgen Übungskurs IUr
Priester (in Mondragone) mitgemacht hat, regıert heute als aps die
irche
Die „Übungskurse“ gliedern sich ın el Der
behandelt die rundlagen des „Unternehmens für eıne bessere elt“;
der zweıte, entscheidende, die Voraussetizung für das Gelingen, nam-
lich die Reform 1n uNnserTren eigenen Reihen; der Arıtte die praktische
Dur  ührung ın den verschiedenen Lebensräumen (Welt, atıon, Dıözese,
Dekanafc‚ Pfarreil, Betrieb, amılie), 1n den einzelnen sittlich-religıosen

78



Sachgebieten (Verkündigung der ahrheit, Gnadenleben, sozı.ale Gerech-
tigkeit, christliche Bruderliebe, Laienapostolat, Priester- un: Ordensbe-
ruie un die Einheit un Zusammenarbeit er 1n ihrer onkreten Ver-
wirklichung.

Za ERSTEN HAUPTIEIL
der go Welt- un Schöpfungsplan. Wenn

W1r den bestehenden Zuständen Kritik ben un eine „Dessere Welt“
anbahnen wollen, mMmussen W1r VO  - der ra ausgehen: Wie hat Gott sich
die Welt gedacht, Was ı11 mi1t ihr erreichen? Die Weit ist VON (sott ET-

chaffen einer Verherrlichung, das hel. SS  I Ofifenbarung seiner elge-
ne  5 Guüte un önheit, un damıt ZU.  — Beseligung der eschöpfe, un
das ıcht Nur als Zuel für den isolıerten Einzelnen, sondern als Gemein-
schaf{itsziel. Der ersie atz 1mM „Grundri für eine bessere Welt“ lautet
„Die enschheit ist bestimmt ZADU ewigen eben, das keinen en
kennt, das seınen rsprun hat 1ın esus. Wenn WIr IH. Jesus, autf die-
CT Erde der Verbannung treu folgen, werden W1Tr sicher mit iH uns

1mM Himmel der ewl1gen Seligkeit erireuen.“ Ewiges en, ewıge Jugend,
ewi1ges Miterleben der Ur{fülle des Lebens, 1n ew1ger (;emelins  aft mi1ıt-
einander! Warum tellen WITr diese uUuNnseTe katholische Glaubensüber-
ZCEUSUNg iıcht mıiıt einer Nl  en arheı und Sieghaftigkeit dem
atheistischen Bolschewismus gegenüber, mıiıt der hrus In der
UNO davon gesprochen hat, daß „diese aule westliche eit“ ja doch De-
graben werden MUu. Wır mussen unseTe katholische Überzeugung miıt
noch größerer Festigkeit _verkünden un eben, un wWenn nötig arr
sterben s darf ıcht NUur heißen Rette deine Seele, sondern: ettet die

Baut das eich Gottes, das auf dieser rde beginnt un! iın die Kw1ıg-
eit hinüberwächst!

die andere Möglichkeıit, die heute 1n unseren

eigenen Reihen bagatellisiert, verschwiegen, vielleicht da und dort
bezweifelt un: geleugnet wıird „Auf der anderen Seite wird einmal der
Jag kommen, dem die Verdammten 8l das ewige Feuer en mussen,
alle, die gemeınt aben, siıch während ihres Erdenlebens ıcht Gott
kümmern mussen un: die ın dieser nbußfertigkeit bis ans Ende VeIr-

STLO geblieben SsSind“ (Grundriß Nr. 2) Der freie (;ott hat ın dieser Welt
freiheitsbegabte Wesen erschaffen, die durch den TAauU: ihrer Hnt-
sche1idungsmach den göttlichen eltplan bis einem gewıssen S
vereiteln können. Wer miıt der schweren Sunde NC Gottes Richterstuhl
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e veria der ewıgen Das ıst die WI1r Gefahr, das elgent-
liıche „Risiko“! un un! sind aber n]ıemals eine NnUur individuelle
Katastrophe, sondern WI1r mussen S1e als eiıne Kollektivkatastrophe
sehen, als eın Unglück fUr die Menschheitsfamailie. en Jag Stier-
ben iast 200 000 Menschen Wo gehen S1e hin? Wenn irgendwo einem
Hochofen eın Arbeiter ın das glühende Erz stürzt, geht die Schreckens-
nachricht durch alle Zeıtungen. Und W as es  J1e. WenNll jeden Tag auch
ANUur eın einzıger ensch in das Heuer der sturzt? Müßte aD O-
stolisches Verantwortungsbewußtsein IUr die Brüder ıcht ganz anders
reagieren?

Was ist der ınn der es  e, dieser kurzen
Spanne Ze1t, die dem Einzelmenschen un der Gesamtheit gegeben ist?
Die Antwort ist sehr klar Es gibt 1Ur zwel End-Zustände: ew1lger Hım-
mel iın Geme1ins:  aft ewige in schrecklicher Isolierung VO  » em
Guten un! totaler Vermassung der Bösen Der ınn der Ges aber
ist S 1 gemeinsamen Bemühen die „ewıige tadt“ der Freude un Vollen-
dung erbauen. Wahrer Fortschritt muß nach diesem Grundsatz euUT-
teilt werden. Jene Natıon ist weilıtesten vorangeschritten un! jene
en sind die „fortschrittlichsten“, die kraftvollsten diıesem 1ele
schreiten Damıit wird die Erde und der rdische YWFortschritt icht eniwer-
tel, sondern richtig eingeschätzt. Die Beschäftigung mıit der Erde ist eın
Gottesausftrag, aber eingeordnet 1n das umgreifende Gesamtziel, die
Christusgestaltung der Welt.

(  e -  — Wiıe sSie 1U tatsächlich Cie heutige
Menschheit? Wiır wollen icht das viele Gute Jeugnen, das heute vorhan-
den ist. ber WIir wollen in diesem Augenblick uge auft das Dun-
kel der Gegenwart richten. Der ang der Dınge ıst. bOöse! 1US XIl sagte
„DI1e Welt VO  ; heute rasti 1ın den Abgrund Ohne S recht wIl1ssen, g_
hen die Menschen Wege, die ute un BOse, Leib un! eele, Staaten un!
Völker 1ns Verderben führen. Es ist e1n Totenzug auf unlseien Straßen
VO  ; sterbenden un bereıts iın der un erstorbenen See Dazu drel
orie
Erstens: eın Ozean VO  ; un 1n unseren eigenen Reihen un: ın der
N!  tchristlichen Welt. Wer Gott kommen wWI111, der mMu. wenigstens
daran glauben, daß Gott ebt un daß das Gute belohnt un das Höse
estra
Z weilitens: eine Geistesverfassung und Oöffentliche Meınung, die das OSse
icht mehr mißbilligt un:! verurteılt, sondern verharmlost, wenn iıcht
geradezu verherrlicht, ın Film un Illustrierten un! auti viele andere
Weisen.
Y1ıLLeNs organıiısıerfe räfte, eine gewlssenlose Industrie, die aus der
un: ihren Proi{fit ziıeht, bskure Organisatıonen, die das Christentum



bekämpfen; VOT em der milıtante olschewistische Atheismus, der ın
eıner ungeheuren Konzentration der acht die Herrschaft ber die a
Welt erstrebt.

— Wenn das a1sSO die wiıirklıche Lage ıst, ann
dürfifen WwI1r uns ıcht teilnahms- un tatenlos mıiıt einer solchen schreck-
liıchen Situation ınden. ıne „Volkserhebung“, eine „Revolution der
Guten“ ist geIordert! ıne Revolutiıon, be1l der allerdings eın remdes
Blut vergosscnh wiırd, sondern höchstens das eıgene, un keine andere
affen ebrau werden als die affen des Geılistes, das ist der Wahr-
eit un der 1e Wır mMmussen 1M Dıenste Christı die Welt verändern,
denn das Evangelium al ın dıie Weite un 1eie

Die „Revolutionäre (CATIsSE. mMuUussen bestimmte Kıgenschaften en
iıcht ihre Zahl, sondern ihre Zuverlässigkeit ist ents  eidend S1e sollen
innerlich unabhängig seın VO  > ihrer Umwelt, gefaßt auf Wiıderspruch VOon
en Seilten, r{iullt VO  — eınem unerschütterlichen Gottvertrauen un
heiterer Zuversicht; VOTL em aber geeint un:! bereit em, w as Gott
für das elingen des Unternehmens VO  - ihnen ordert

d 1 Und iür diese Revolution atan, den
Kindringling un! Usurpator, ist heute eine besonders gunstige Stunde
gekommen ! Die enschheit iSst mi1t ıhren Problemen In einer ackgasse
festgefahren. S1e War ausgezogen Aaus dem ause des aters, ıhr
eigenes en en un die Erde erobern. „KEirst hat 1Ina die KIr-
che verworfen, annn esus, ann Gott, un eın Gesellschaftsgefüge errıch-
tet qauf Fundamenten, die die eigentliche Verantwortung tragen f{uür die
gegenwärtige Situation: eın Wirtschaftswesen ohne Gott, e1n Rechtswesen
ohne Gott, eiıne Politik ohne Gott. Man hat esus Christus wıe eınen
Fremdling ausgeschaltet Aaus der Universität und chule, dQus>s der Hamilie,
aus der Rechtswahrung und Gesetzgebung, AaUSs dem Rate der Völker
ber m1t dem Verlust der ewıgen utler mußte naturnotwendig dazu
kommen, daß INa sich m1t maßlßloser Gier aut den Erwerb der irdischen
Guter sturzte; daher der Haß un Ne1d, die Rivalıtät un: Zwietracht
ter den Bürgern, das Durcheinander 1mMm prıvaten und offentlichen en,
die fortschreitende Unterwühlung der Fundamente des Staates, der Zer-
fall der guten Sitten: eın Totenzug auf uUNnseren Straßen“; hat MS D
die Lage geschildert Die Menschheit hat das Kxperiment des verlorenen
Sohnes gemacht un findet sich wieder „De1ım Futtertrog der Schweine“.
S1e annn ohne (Giott die Probleme dieser Erde icht lösen un 7zittert In
der Angst, daß ırgendeine Bosheit Ooder auch 1U  — eın Nervenzusammen-
bruch die kollektive Vernichtung ausloöosen könnte. Millionen VO  y Men-
schen spuren das un schauen auf Kıiırche Christiı, die alleın die ın die
Irre egangene Menschheit esus un: ZU ater fiühren Za Dort
annn sie das SBNROL- finden, das el. die echte Lösung l1Nrer irdischen
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Sorgen, und miıt dem Brote könnte sS1e ugleich den „Vater“ iinden, AUS

dessen Haus S1€e einmal fortgegangen ist.
Heute ist ZUuU ersten ale AÄAdventsstunde für die Welt. Alle Völ-
ker der Erde sind wach geworden, S1e w1ıssen darum, WwW1€e sehr sS1e aufein-
ander angewlesen sind, und erfahren sıch als Glieder elıner einzıgen VOl-
kerfamıilıe Darum ist heute WwI1e nıe Missionsstunde für die
ırche Jesu T1ıSU

Und dieser theologischen un: geschıicht-
ıchen Schau kommt der Ruf der Päapste se1t bald hundert Jahren Leo
JT hat 1n seinem undschreiben ZUT christlichen Sozlalordnung damıt
angefangen In jener Neujahrsnacht, mıiıt der ahrhundert begann,
hat die an Welt dem heiligsten Herzen Jesu geweıiht 1Iso eine
christliche enschheitsordnung! Pius das weiıter 1ın seinem Re-
glerungsprogramm : es ın Christus es 1n der Einheit
elines einzıgen mystischen Leibes untier -einem einzigen Haupte, namlıch
ristus, zusammenfassen un ın die eiNe Richtung auiwärts A Vater
bringen (SO ach dem unübersetzbaren rlechischen Text); 1USs D folgt
Enteuropäisierung der W eltmıissıon, Mobilisierung des katholis  en T al
enapostolats durch die atholische Aktion, Proklamation des weltum-
spannenden KOöni1igstums Jesu Christi Und schließlich 1US AI un 89
hannes der aps des bevorstehenden Konzıils. Alles geht 1n die-
selbe Richtung innerkirchliche Erneuerung 1m Dienste der Welterneue-
rung. aTir arbeitet un betet die iırche NUu. schon se1ıt Jahrzehnten.
Erfüllen WI1r uUuNnsere Herzen mıiıt Entschlossenheit und Zuversicht. In S@1-
Nne Todesjahre, März 1958, sa  e 1US A0 den katholis  en
ungmännern Italıens die glaubensstarken Worte „Von überallher kom-
InNne  @; Stimmen Uns, die VO  ; schönen un! eiligen Unternehmungen
berichten;: S1e sprechen VO  ®) Energien, die eine 1derstandsbewegung g_
gen das OSe ın Gang bringen wollen Eın Ruf der KErneuerung geht durch
d1e Welt Macht euch Unsere Hoffnungen eigen und sagt allen, daß
wır ın einem ru.  ıng der es: en WO Gott, daß einer der
schönsten Frühlinge werde, den die Menschen ]Je erlebt haben nach einem
der lJlängsten un härtesten Wiınter eın rü  ing, der einem lıchtvollen
und firüchteschweren Sommer vorausgeht!“

I1I1

Z  Z ZWLEITEN UND DRITTEN HAUPTTEIL
Voraussetzung für eiNe „Dessere“, iın Christus erneuerte un! geeinte Welt7

ıst die Reform 1ın MNSsSeren eıgenen Reihen. Damıit WIr uns recht Ver-
stehen: icht 1iıne NEeCUe ırche aber eiıne ın allen 1edern un beson-



ers 1n der Zusammenarbeit TNeuertie Kiıirche Vom Papst bis SA Jüng-
sten Ministranten beten alle beim eiligen eßopfer: Confiteor, qula
peccavı INeca maxıma culpa. Es gibt alsS0O ın der Kırche eine immerwäh-
rende Besserungsbedürftigkeit, der ıne iıMmMmMmerwahrende Besserungsfä-
higkeıt un -Wwilligkeit entsprechen mu
Die „Bewegung Iiur eine bessere Welt“ weıß, daß die Reformen auf dem
Gebiete der Gesetzgebung un Verwalftfung Au{fgabe jener Sınd, die der
Heilıge Geilist este hat, die Vlrche (iottes regleren. Deswegen WOl-
len W1r VO  5 diesen icht weiıter sprechen. Es g1ibt noch 1ne andere rup-

VO  - Keiormanliegen, I S1e sind VO ebenso großer Bedeutung Re-
iormen 1n der Gesinnung un Haltung, Reformen aszetischer, lebensmä-
1  er Art Und da besonders der notwendige VO eıner eiNsSeEel-
L1g indiv1ıidualistischen SZESE einer SZEeSsSE des Gemeinwohls. Hier VOT
allem NSIWA Aı mıiıt selıner Arbeit ın der ewegung
TUr eine besseTe Welt In dem 833 Se1lten um{fiassenden Handbuch der
ewegung (Esercitazioni Der on mi1glıore) ist dieses Anliıegen das
beherrschende IThema
Er behandelt darin VOL allem die ıebe, w1e S1€E 1M vangellum VOI -

ang un! VON Jesus In Wort un eispie gelehrt wird. Die erste ulie
dieser Liebe ist. anach 1e ach dem abstabe der Selbstliebe „Alles,
Was ihr WOo daß die Menschen euch LunNn, das SO auch ihr ihnen Ü
Wır haben also die Möglichkeit, uNnseTe G(‚otteslıebe ın der Oorm der
1e unNnsern Mitmenschen betätigen. Sicher hätten V1T 1ne bes-
SCTE Welt, Wenn weniıgstens WITr Christen unNns ernsthaft diesen ersten
rad der Liebe bemühen würden.
Der zweite Trad der Liebe ist höher UuUNseTIe Liebe Bruder und Schwe-
ster muß AÄusdruck der 1e Jesus eın Hıer wird besonders das
Wort des Weltenrichters betont „Was ihr dem Geringsten meılıner Brüder
etian habt, das habt ihr MIr getan  6
Der drıtte rad der Liebe den Nächsten lıeben, w1e Christus selber
liebt Hier sSe1 VOL allem auf die AÄAbschlıedsreden Jesu ach dem Johannes-
evangelıum verwlıiesen: daß iın einander liebt, WI1e ich euch g..
1e habe!“
Der viıerte rad der Liebe mıiıt dem Jesu die
Einheit der Christenheit: 1ebe, die sich ZU  H Eıiınheit vollendet „Vater,
laß sS1e 1nNs Se1IN, w1e du und ich 1NsSs SINd, damıiıt und das el dann
WI1r die Welt erkenne, daß du DIiSt, der miıch gesandt
Diıiese letzte Frage, die rage nheit, stellt un1ns VOTL die Ma
sachen der Zersplitterung ın NSerer Welt, un besonders auch ın NSe-
Tre Christentum: die Trennung VO  } Ost- und estkirche, die Zersplitte-
rung des christlichen Kuropas als Beispiel für d1e Welt. Wır Katholiken
mussen die Kos  arkeit dieser Einheit HEeUu entdecken und eiınem Her-



zensanlıegen machen WwWwel Worte des Herrn können uns el weilıter-
helfen das soeben zıiı.lerie aus den Abschiedsreden un!: das andere ber
das „WOo zwel oder Tel versamme siınd iın meinem Namen, da
bın ich miıtten untier iıhnen.“ Damit sınd besondere Beistandsgnaden füur
Jesu Gruppen und Gemeinschaften geme1ınt; daß ZwWwel der drei ınge
erreichen, die au der 1L10N menschlicher Kräfte iıcht erklären
sind.
Jesus m 1ı1ften untlier uns, sobald WIr uns ernsthafit darum bemüu-
hen, eın Herz und eine eele se1in! Dann waren WITLr der konzentrier-
ten Macht der bsolut überlegen. Der milıtante Atheismus ist das
ufgebo der Hölle ottes WEe1SsSE Vorsehung macht uns heute darauf aııf-
merksam, wodurch wır ihn besiegen können. en. ın diesen agen
viel die verfolgten Tısten iın ına iıne atheistische Staatsgewalt
ann mıiıt e1iınem Federstrich alle Priester und Bıschoöfe einkerkern un
oten, alle Altäre umsturzen, alle Tabernakel chänden ber ZwWwel
oder drei gläubige Chinesen M Namen Jesu  66 S1INd, da ist
Christus miıtten unier ihnen! Das ist wunderbar! Der S5atan selber ist
ıcht imstande, IH aus der Welt verdrängen! Jesus schaltet sıch eın
ın UuUNnseTe Gemeinschafit Solche Worte des Herrn mußten unr oft und ofit
betrachten, dıe Kostbarkeit der Einheit und Gemeins  aft entdek-
ken und jene Opfier bringen, die aiur gefiordert sınd.


